
verſtändigen Gutachten außergewöhnlich groß ohne daß freilich
das ſehr ßorke Angebot die Preiſe nennenswert drückte Jm
Gegentell weite Kreiſe des Publikums wollen von ſo ner
Art Vereinberung der beteiligten Stellen gehört haben daß

man Kirſchen keinesfalls unter 1,50 M das Pfund verkaufen
will Wachprüfen können wir dieſes Gerücht auf ſeine
Richtigkeit natürlich nicht aber immerhin gibt es doch ernſt
lich zu denken daß die Preiſe hier ſo viel höher als ander
wärts gehalten werden Namentlich wenn man ſich vor
Augen hält daß in Berliner Blättern dortige Geſchäfte von
Ruf z B Kirſchen mit 1,80 M das Pfund anbieten während
ſie in Halle durchſchnittlich noch 2,40 M koſten Der Unter
ſchied läßt ch nicht ohne weiteres erklären denn die all
gemeinen Axkoken ſind in Berlin ſicher nicht geringer als in

Halle And 66 Pfennig fürs Pfund bedeuten doch immer
hin ſchon einen erheblichen Unterſchied für den Geldbeutel der
meiſten zumal die ſonſtigen allzuhohen Preiſe längſt dazu
geführt haben daß Kirſchen aus dem Leckerbiſſen von ehedem
zum koßtſpieligen Beſtandteile eines frugalen Mittags öder
Abendbrotes geworden ſind

Die im Weſten des Reiches durch den Käuferſtreit längſt
eingetretene große Preisſenkung läßt eben in Halle von Tag

zu Tage weiter auf ſich warten Gewiſſe Leute die eine im
BVerhältnis zu ihren Bemühungen ungewöhnlich umfang
reiche Papiergeſdtaſche als neue Gabe des Schickſals beſitzen
verdienen eben offenbar ihre Moneten ſo leicht daß ſie jeden
Preis für je Laune zu zahlen allzugeneigt ſind

Es iß ja richt nur mit dem Obſte ſo ſondern z B auch
mit dem Kaffee Er koſtet anderwärts ſeit einer ganzen
Reihe von Tagen nur 18 20 M das Pfund Jn Halle
jedoch mnſaht die Preisſenkung kaum 3 M

Die Seife zeigt ſchließlich nicht minder ſonderbare Preis
notierungen Ein dickes Stück Bath Soap z B wurde in

keinen Schagfenſter mit 9,50 in einem anderen mit
10 M nd im dritten mit 8,50 angeboten Das alles an
kein und denſelben Tage bei gleicher Herkunft Güte uſw

Eine Bchörde die ſich ſolcher merkwürdigen Dinge annimmt
gibt es augenſcheinlich nicht mehr und ſo mancher Mit

r kann wohl nicht mehr die Tugend der Enthaltſamkeit
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Bunte Zeitung
Augebth Ueber das Wort angeblich plaudert die

Frankfarzer Zeitung Das Wort angeblich hat im deut
ſchen Sprachgebrauch einen ironiſchen Klong Angeblich hat
mein Dienfwote 100 Mark verloren angeblich will dem
das oder jenes paſſiert ſein immer miſcht ſich mit dem

Ausdruck angeblich ein gewiſſes Nichtglauben oder doch
Nicht vhne weiteres Glauben in die Vorſtellung Das Wort
hat in dieſer Beziehung manchmal einen geradezu beleidi
genden CTharakter weil es Zweiſel an einer vorgebrachten
Behauptung offen läßt Mit dieſem Zweifeln iſt es auch
in die juriſtiſche Sprache übergegangen und hat ſich dort
verſteint So findet es ſich regelmäßig u a in Aufgebots
anzeigen für in Verluſt geratene Wertgegenſtände mag es
ſich um Effekten oder dergleichen handeln Dann heißt
es in der amtlichen Veröffentlichung Die Aktien
geſellſchaft hat das Aufgebot der nachbezeichneten angeblich
abhanden gekommenen Wertpapiere beantragt An
geblich die Aktiengeſellſchaft wird doch das Amtsgericht
J das das Aufgebot erläßt nicht beſchwindeln Und heim
lich die Wertpapiere doch noch irgendwie und irgendwo ver
ſteckt haben Sicherlich nicht denn wenn auf Grund
des Aufgebore das übrigens erhebliche Koſten verurſacht
neue Stüde anusgefertigt werden ſind die alten definitiv
erledigt ſeinem Menſchen mehr etwas außer daß
ſie ihm Anzeige wegen Betrugs Diebſtahls Hehle
rei Un u dgl verhelfen können ja mit demAufgebot i die Verwertungsſperre für die alten Stücke
bereits ver Alſo unſer angeblich mit ſeinem
ungläubigen Sinn iſt hier ebenſo ſinnlos wie verletzend
Warum ſagt das Gericht nicht einfach Die Firma hat das
Aufgebot uſw der nächbezeichneten Wertpapiere die ab
handen gekommen ſind beantragt

Veſtrafee Vengier Ein berühmter Arzt hatte eine reiche
alte Dame zus Patientin die ſich einbildete ſie leide bald
an der einen balp yn der anderen Krankheit Der Arzt

war ſchließlich ihrer und ihrer eingebildeten Krankheiten
müde und um ſie für eine Weile los zu werden ſchlug er
ihr vor in einen Badeort zu reiſen Lieber Doktor
wollen Sie mir da nicht einen Einführungsbrief an den
geſchickteſten Arzt mitgeben den es dort gibt fragte ſie
Und beſchreiben Sie ihm genau meinen Fall bat ſie ein

dringlich Der Doktor verſprach ihren Wunſch zu erfüllen
ſchrieb den Brief verſiegelte ihn und gab ihn ihr Die alte
Dame wurde von Neugierde gepackt zu erfahren was ihr
eigentlich fehle und als ſie heimkam öffnete ſie den Brief
Da las ſie Lieber Kollege Jch ſchicke Jhnen hier eine
alte fette Gans Wenn Sie ſie ordentlich gerupft haben
können Sie ſie mir wieder ſchicken

Falſche Rechnung Von den franzöſiſchen Sängern Brü
der Lionnet erzählt man folgende Geſchichte Eine Ma
dame B wollte eines Tages eine Sviree geben und forderte
die beiden Künſtler auf dabei aufzutreten und vor ihren
Gäſten zu ſingen Das Honorar ſetzte ſie auf 100 Franes feſt

Sie werden mit uns eſſen, fügte Madame B mit ihrem
liebens würdigſten Lächeln hinzu und da das Eſſen das
ich Jhnen biete 10 Franes das Gedeck wert iſt alſo
20 Franes zwei Gedecke muß ich Jhnen noch 80 Franes
bezahlen Die beiden Brüder machten keine Einwen
dungen ſondern fanden ſich am nächſten Tage zur feſt
geſetzten Zeit ein Sie ſetzten ſich mit den anderen Gäſten
an den geſchmackvoll gedeckten Tiſch und aßen mit glänzen
dem Appetit was man ihnen vorſetzte Nach dem Deſſert
erhoben ſie ſich gleichzeitig von ihren Stühlen legten jeder
ein Zehnfrankſtück neben den Teller und entfernten ſich
Das ErZſtaunen der Gäſte und die Verlegenheit der ſpar
ſparſamen Hausfrau kann man ſich denken

Literatur
Poſſen des Schigſſals von Heinrich von Schullern

1 Band der Novellenreihe der Wila 1920 Wiener
Literariſche Anſtalt Geſ m b H

Es war vielleicht eine glückliche Jdee des binnen kurzer Jeit
ſowohl durch die ſorgfältige Wahl ſeiner Publikationen als
auch durch deren auffallend ſchöne Ausſtattung bekanntge
wordenen Verlages gerade in unſerer Zeit mit einer Novellen
reihe hervorzutreten Der Leſer von heute vermag ſich nur
ſchwer auf ein umfangreiches Werk zu konzentrieren aber in
einer kurzen Pauſe die er zwiſchen ſeine Arbeit ſchiebt
wird eine in ſich abgeſchloſſene Novelle ihn anregen ihm
vielleicht ſogar wohltun Und es darf beſonders willkommen
geheißen werden daß die Novellenreihe mit dem Werke
eines Schriftſtellers einſetzt der wie Heinrich von Schullern
Geſchmack und Kultur beweiſt und der gerade in der Kürze
ſein ſtarkes Talent zum Ausdruck zu bringen vermag Anter
den achtzehn Geſchichten die der erſte Band der Novellen
reihe der Wila enthält finden ſich viele die zu den beſten
gerechnet werden müſſen was die Kleinkunſt der letzten
Jahre geſchaffen hat Die kleinen Geſchichten Schullerns
ſtellen aber noch einen Seſonderen Wert dar ſie eignen ſich
ganz vorzüglich für den Vorleſeſaal und es iſt ſehr wahr
ſcheinlich daß wir im nächſten Herbſt und Winter einigen
dieſer kleinen Gieſchichten in den Vortragsſälen begegnen
werden

Sieger des Lebens Ein Wiener Roman von Herbert
Schüle r Wien 1920 Wila Wiener Literiſche
Anſtalt

Einen Wiener Roman im beſten Sinne muß man dieſes
Buch nennen deſſen hervorſtechender Vorzug die ſcharfe klare
Charakteriſtik iſt mit der der Verfaſſer die Geſtalten bewegt
und lebendig vor uns hinſtellt Es iſt ein Stück Wiener
Leben aus der für uns ſeit ſechs Jahren verſunkenen guten
alten Zeit vor dem Kriege das ſich vor uns abrollt in
ſtarker ſpannender immer feſſelnder Handlung Gutgeſehene
Figuren ſind es die uns entgegentreten lieb und vertraut
wie alte Bekannte denen wir erfreut zunicken möchten froh
darüber daß ſie uns jetzt grüßen und an eine Vergangenheit
gemahnen an die wir armen Gegenwartsmenſchen nur mit
einer leiſen ſchmerzlichen Sehnſucht denken an eine Zeit da
es noch Einzelſchickſale gab die ſich ſtark und farbig vom
Hintergrund eines normalen Kulturlebens abhoben

Zu beziehen durch die

Goetbe Buchhandlung le L S Bei e

Meerkatz
Roman von

Fedor von Jobeltitz
Nachdruck boien

Preyſingt war zu ſehr in ſeinen Erinnerungen verſunken
um darauf zu achten Er hatte die letzten Worte Brokhuſens
vielleicht auch uur halb gehört er dachte an den alten Freund
dem er die Hand zu ſchütteln gehofft hatte und auf deſſen
Srabe nun ſchon die erſten Blumen ſprießten Er nahm ſein
Glas lieg es an das Brokhuſens anklingen und ſagte Seinem
Andenken

Jetzt trank auch Brokhuſen aus aber nicht mit raſchem
Zuge wie Preyſingk ſondern langſam und bedächtig Er
hatte die Kaltblütigkeit die ihn für einen Augenblick verlaſſen
hHatle wiedergefunden aber er zögerte doch noch immer
Preyſingk anzuvertrauen was er auf dem Herzen hatte
Man war nöch nicht warm genug erſt mußte der Sekt
kommen

Jſt die Bildung der Aktiengeſellſchaft Lentemanns Wunſch
geweſen fragte Preyſingk

Nicht direkt, entgegnete der Graf aber war es nicht
das Zwedmäßigſte Lentemann war die Seele des Ge
ſchäfts der Sohn iſt tot und es war niemand da der ihn
hätie erſetzen können Da war ich herzensfroh als ein Kon
ſortium an mich herantrat das ſich der Sache annehmen
wollte Man hat den alten Vogtländer an die Spitze ge
ſtellt der ja auch der Vertraute Lentemanns war im übrigen
mülſſen die Leute ſehen wie ſie ſich zurechtfinden

Preyſingk ſchüttelte den Kopf Ohne Lentemann er
warte ich keine Erfolge, ſagte er Das iſt auch ein mit
ſprechender Grund mich zurückzuziehen Zu Lentemann
ſtand ich in einem perſönlichen Verhältnis die Aktionäre
ſind mir gleichgültig für ihre Taſchen will ich nicht arbeiten
Außerdem ſchreibt mir Tante Te Jammerbriefe ohne mich
verludere Preyſingkshof immer mehr Sie hängt an der
Scholle weil der Name Preyſingk damit verknüpft iſt Wenn s
das allein wär Sterbe ich morgen ſo wird man mein
Wappenſchild ſowieſo zerbrechen und den Namen Preyſingk
im AUradel löſchen ich bin der Letzte meines Geſchlechts

Was war dem Grafen Brokhuſen heute Er zuckte
zuſammen und eine geſpannte Aufmerkſamkeit trat in ſein
Auge Es war auch ſo als wolie er mit einem raſchen Ein
wurf entgegnen denn er wandte ſich Preyſingk mit lebhafter
Bewegung zu und öffnete die Lippen aber da erſchienen
die Kelner mit dem unfehlbaren Küken und der ſilbernen
Salatſchüſſel und ſo ſchwieg er Die Unterbrechung ſchien
ihm recht zu ſein Er lächelte Das mochte vielleicht dem
Mouton Rothſchild gelten den der gerſteblonde Oberprieſter
des Hauſes mit einem Ausdruck geſammelter Feierlichkeit in
die Karaffe fülite Es konnte auch das Vergnügen über den
zweiten Källner ſein der den Salat angeſichts der Gäſte
bereitete und mit lautloſer Mundbewegung die Tropfen zählte
die er aus dem Eſſigflacon in die Schale rinnen ließ ein
Weihewerk das nur gelingen konnte wenn alle Gedanken
ſich auf die Miſchung vereinigten Brokhuſen lächelte aber
doch etwas verloren und nur mit dem rechten Mundwinkel
Dabei legte er ſeine Hand wie zärtlich auf die Preyſingks
und ſagte Na mein gutes Alterchen ich denke du wirſt
der Letzte deines Geſchlechts nicht bleiben

Scheint Tante Te auch zu hoffen In ihrem jüngſten
Briefe pinnt ſie allerhand Pläne die ich ihr zu meinen
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verpaßt Jch werde in einigen Wochen fünfzig

Wirſt du warf Brokhuſen ein aber mit einer Miens
als freue ihn das was Preyſingk auffiel

Nun ja es iſt ſchon ſo, ſagte er nur kann ich nicht
ganz ſo vergnügt ſein bei dieſem Gedanken wie du Fünfzig
iſt die letzte Wende Nun gehi s im Galopp abwärts Noch
ein paar Jährchen und man iſt ein Greis Und da noch
heiraten Nein mein guter Botho auf ſolche Kunſtſtülcke
laſſe ich mich nicht mehr ein Wozu auch Damit die Prey
ſingks noch ein Säkulum länger die Welt beglücken können
Sie haben achthundert Jahre lang gelebt geliebt gekämpft
gelitken und Unfug getrieben nun können ſie abtreten
Und tuns mit einem gewiſſen Aplomb Daß der letzte Prey
ſingk als Tierbändiger in die Grube fährt iſt immerhin ein
Beweis für die ungeheure Verſalität des Geſchlechts Als
Kammerherr kann jeder Edelmann begraben werden aber
als Tierbändiger das iſt wenigſtens originell

Brokhuſen ergab ſich jetzt dem Rotwein Er ſog an dert
Blume hielt das Glas gegen das Licht und koſtete vorſichtig

Gut, meinte er Der wärmt die Seele Dann
leerte er das Glas Jetzt habe ich Grund gelegt Borde
aux bildet immer die Baſis auf der man werterbauen kann
Darf ich mir eine Bitte erlauben Laß den Sekt ſch ſehe es
an den Kelchen es gibt welchen nicht auf Eis legen
Kellertemperatur lieber Oberkellner

Befehlen Exzellenz
Nicht Exzellenz bloß Geheimrat grade ſo viel und

ſo wenig wie unſer verſtorbener Freund Lentemann Aber
er war beſſer daran er handelte mit lebendiger Ware ich
ſchachere bloß mit toten Gedanken manchmal auch mit
noch ungeborenen Das nennt man dann Diplomatie Ja
Will was ich ſagen wollte alſo dabei bleibt es daß du nun
klitſchenfeſt werden willſt Und ganz und gar

Ganz und gar Es würde mir ja auch Spaß machen
wenn Er brach mit einem Blick auf den Kellner ab
undf uhr fort Sieh mal aus Preyſingkshof iſt nur unter
beſtimmten Bedingungen und Vorausſetzungen eiwas zu
machen Selbſt Chiliſalpeter und Superphosphat ziehen da
nicht mehr Das Land oben auf den Bergen iſt Wüſte bloß
unten die Wieſen ſind gut Auch das bischen Wald ſteht
in ganz hübſcher Kultur Nun iſt mir ſchon im letzten Som
mer als ich ſo durch die Felder ſtreifte ein Gedanke gekommen
der mich ſeitdem nicht mehr locker gelaſſen hat Preyſingkshof
eignet ſich trefflich zur Tierzucht im großen Jch möchte es
gern einmal mit allerhand Kreuzungen verſuchen von denen
ich mir viel verſpreche die auch ſchon Refultate erzielt haben
wie zwiſchen Jebras und Eſeln zwiſchen ſibiriſchen Hirſchen
und unſerm Rotwild Auch an eine Straußenzucht habe ich
gedacht Für die iſt mein Oberland wie geſchaffen und junge
Strauße akklimatiſieren ſich leicht wie Lentemmann uns be
wieſen hat Das wäre eine Aufgabe die mir F de machen
würde

Und die auch praktiſche Ergebniſſe haben kann, warf
Brokhuſen ein Jn deinem achtzigſten Jahre könnteſt du
Millionärf ein Und für wen hätteſt du dann gearbeitet
Wem willſt du Preyſingkshof hinterlaſſen

Wenn alles gut einſchlägt vielleicht den Sionte Vor
läufig iſt nur noch ein Aber dabei Mein Plan erfordert viel
Geld und ich habe keins

Jn dieſem Augenblick wurde der Kellner mit der Sekt
flaſche ſichtbar Brokhuſen ſchaute nachdenklich in ſein ſich
füllendes Glas und begann dann mit ſeinem Deſſertlöffel
den Schaum aufzuquirlen um die Kohlenſäure verflüchtigen
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zu laſſen Sein Geſicht zeigte jetzt nicht mehr die übliche
liebens würdige Glätte die er ſich als zweckmäßige Diplo
matenmaske angewöhnt hatte Es war ſinnend geworden
Wieder lag die unvorſchriftsmäßige Faltenlinie auf ſeiner
Stirn und zwiſchen den hellen Brauen wölbte ſich ein wenig
die Haut Die Naſe ſchien nun ſchärfer hervorzutreten der
Mund wurde verkni fener Er wartele noch einen Augenblick
bis der Oberkellnèr ſich zurückgezogen hatte und fragte ſo
dann Wieviel glaubſt du nötig zu haben Will um deine
Pläne durchführen zu können

Preyſingk zog die Schultern höher Jmmerhin mehr
als ich auftreiben könnte Jch verſtehe mich ja einigermaßen
auf mein Geſchäft und würde meine Einkäufe verhältnismäßigbillig abſchließen können Trotzdem du erſt nicht ver

geſſen daß der Tierimport große Koſten verurſacht daß die
ausgeſandten Expeditionen häufig nur mit der Hälfte ihrer
Jagdbeute oder weniger zurückkehren Aber mit rund hundert
tauſend Mark würde ich das Unternehmen ſchon in Fluß
bringen natürlich auf geſchäftsmäßiger Baſis mit dem
Herzog von Bedford und ſeinem Woburner Tierpark will ich
nicht konkurrieren

Brolhuſen leerte ſein Glas zögerte noch einen Augenblick
und ſagte ſodann Erlaube mir daß ich dir die hundert
tauſend Mark zu vier Prozent zur Verfügung ſtelle Ja
Auch Preyſingk hatte trinken wollen Er trank aber nicht
Er ſtellte ſein Glas auf den Tiſch zurück und rief lachend Hör
mal du mach keine Witze Wenn ich dich nun beim Wort
nehme

Tu es Will Jch halte es Die hunderttauſend Mark
liegen von morgen ab für dich bereit Aber ich ſage dir gleich
ich bin egoiſtiſch Jch möchte eine Gegengefälligkeit in An

ch nehmen

die wäre
Graf war wieder ganz ruhig Er lehnte ſich in denStuhl zurück und begann eine Bigargle zu v b

Jch möchte dich bitten ein verwaiſtes junges Mädchen
zu adoptieren, ſagte er

Preyſingks Miene zeigte den Ausdruck höchſter Ver
blüffung Er war förmlich verwirrt

Erlaube Botho hab ich dich recht verſtanden Jch
ſoll ein Mädelchen adoptieren Und plötzlich ſtrich ein

hellroter Widerſchein über ſein Geſicht Was denn für
ein Mädelchen Doch nicht etwa eine Geliebte von dir

J Gott bewahre, fiel Brolhuſen eifrig ein wenig
ſtens nicht in dem Sinne den du mir unterſchieben möchteſt
Eine Niedrigkeit würde ich dir nicht anbieten Jm Gegenteil
es handelt ſich um ein Mädchen aus ſehr guter höchſt an
geſehener bürgerlicher Familie Er ſchöpfte kurz Atem
in ſchlankweg Will es handelt ſich um die Ati Lente

ann

Preyſingk ſchlug ſich mit der flachen Hand auf das Bein
Um die Meerkatz rief er Das Wort war ihm entſchlüpft

Es tat ihm leid denn er ſah daß die Wangen des Freundes
ſich dunkler zu färben begannen und da ſtieg auch ein mäh
liches Begreifen in ihm auf Er wurde ſehr verlegen und griff
nach Brokhuſens Hand Verzeih, ſagte er es iſt ein alter
Spitzname und kein bös gemeinter Als Kind hodte die
Kleine immer im Affenkäfig ſie war ein närriſches Ding
chen mit ſo einem kleinen braunen Geſichtchen und lohl
ſchwarzen Augen und da

Du brauchſt dich nicht zu entſchuldigen, fiel Brokhuſen
ein es iſt nicht nötig Ati hat mir ſelbſt erzählt daß die
Wärter ſie immer Meerkatz genannt haben es war mehr
ein Koſewort als ein Spitzname Wann haſt du ſie zum

Vo nicht da war ſie irgendwo in einer Penſionch glaube auch vorvorjährig Jch habe ſie nur als Kind
pekamt und da t ſie einmal ſchredlich böſe auf mich ge
Aeſen weil ich ihr einen Gangakakadu fortnehmen ließ der
meiner Anſicht nach ſchwindſüchtig war Nun und
Ehrlich Brokhuſen du willſt die Anita heiraten

Der Graf nidte Ja Will ich habe die Abſicht
Verzeih eine Frage wie alt biſt du
Vierundvierzig Und da Anita neunzehn ſſt ſo beträg

der Unterſchied zwiſchen uns rund ein Vierteljahrhundert
Was ſchadet das

Nichts, entgegnete Preyſingk ohne weiteres Jch bin
der Anſicht daß die Liebe jedes Alter überbrückt Aber ich
muß mich doch erſt ein wenig faſſen Die Sache kommt mir
zu überraſchend Du ſtammſt aus einer ſehr vornehmen und
ſoviel ich weiß auf ihre Exkluſivität ſtolzen Familie Was
werden die Deinen zu deinem Heiratsentſchluſſe ſagen

Jch weiß es nicht Aber ich bin der Ueberzeugung daß
ſie Zeter und Mordio ſchreien werden Das würde mich nicht
weiter kümmern denn ich bin unabhängig und reich und
habe mir aus dem Segen meiner Familie nie viel gemacht
Jch würde Ati alſo auch als Fräulein Lentemann heiraten
Geſchähe das aber ſo würden die Vettern von der Neben
linie ein Triumphgeheul anſtimmen Es handelt ſich näm
lich noch um ein Fideikommiß das auf zwei faſt ſchon er
loſchenen Augen ruht Jch bin der nächſte Agnat und mein
Anrecht würde in Fortfall kommen wenn ich eine Bürger
liche heiraten wollte Es genügt aber die Adoption Anitas
ſeitens eines Adligen um den fideikommiſſariſchen Beſtim
mungen gerecht zu werden da nur die Ehe mit einer Adligen
doch nicht mit einer von adliger Abſtammung vorgeſchrieben
iſt Er trank jetzt haſtiger er hatte ſein diplomtiſches
Fürſichſein und auch ſein theatraliſches Gehaben verloren
Das ehrliche Menſchengeſicht kam durch Das verjüngte ihn
Er war nicht mehr der Herr Geſandte der ſein Aeuſteres nach
beſtimmten Maßen der Würdigkeit regelt ſondern ein ver
liebter Legationsſekretär der dem Freunde ſein Herz öffnet

Fortſetzung folgt

Sehnſucht
Liebliche du die du in beſſern Welten weilſt ich grüße dich
Wie ſehn ich mich nach dir in meiner Tage Not Verlaſſ

mich nicht
Ach gib nicht Ruh und rufe mich zu dir und hol mich in

dein Reich
Und wenn der Weg mir ſchwer wird eile mir entgegen und

ſtütze mich

Sieh was mein Beſtes iſt auf Erden hat mich im Glück ver
ſtoßen

Und achtet nicht mehr meiner Hand und meines liebevollen
Herzens

Die ihm an jedem Tag ſo oft ſo gern und viel gegeben haben
Und hat kein gutes Wort für mich und keinen Blick und kennt

kein Mitleid

Du aber die du ſtets erſchienſt wenn ſie und ich in Sorgen
waren

Die du ihr Leben hieltſt daß es in Tränen nicht
erloſch

Du Liebliche die du in beſſern Welten weilſt dich grülße
ich

Und ſehne mich nach dir ſo ſehr in meiner Not Jch
komme bald p

G P
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Die Huldigung

Paul Alexander Schettler

Nachdrud verboten
Das junge Mädchen war in die fremde Stadt gekom

men um ihn aufzuſuchen ihn den Dichter deſſen Werke
ſie über alles ſchätzte Es gehörte Mut dazu und Be
geiſterung Sie hatte beides Und ſie hatte um ſo mehr
Grund ihn aufzuſuchen und ihm ihre Huldigung darzu
bringen als er doch die Feier ſeines fünfzigften Ge
burtstages beging Außerdem beſaß ſie ein Album in
dem ſie Eintragungen aller ihrem Herzen naheſtehenden
Menſchen ſammelte Wenn nun auch der Name ihres Dichters
darin ſtünde von ſeiner Hand geſchrieben Dieſe Ausſicht
ließ ihr Herz höher ſchlagen

Bei ihrer Ankunft in der großen Stadt wo der Dich
ter wohnte befiel ſie eine große Scheu Sie kam aus
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dem kleinen ſtillen Provinzneſt in dem keine Elektriſche
ratterte in dem es nur ſtille friedliche Gaſſen und Plätze
gab Hier aber befand ſie ſich in einem unaufhaltſamen
Gewoge von Menſchen und Dingen Leben und Lärm be
täubten und verwirrten ſie Sie flüchtete in den Warteſaal
des Bahnhofs und ließ ſich das Adreßbuch der Stadt geben
Denn ſie kannte wohl den Wohnort aber nicht die Wohnung
ihres Dichters Otto Runge Ein dickes Buch wurde ihr
gereicht die alte Familienerbbibel hätte zweimal darin Platz
gehabt ſo umfangreich war es und es dauerte eine geraume
Weile bis ſie mit zitternden Fingern ſich darin zurecht ge
blättert hatte

Und doch fand ſie ſich nicht ganz zurecht Als ſie an
den Namen Runge kam ſiehe da mochten es wohl an die
drei Dutzend Glückliche ſein die dieſen Namen führten vom
Schornſteinfegermeiſter Alois Runge bis zum Kataſterkontrol
leur Zacharias Runge und den Vornamen Otto führten
nicht weniger als acht Runges Vergebens ſuchte ſie den Titel
Dichter den verſchwieg das vielwiſſende dickleibige Buch

verſchämt dagegen wußte es von einem Konditor einem
Fabriksarbeiter einem Hofrat halt dieſer würde ja
mußte ihr Dichter ſein Erregt notierte ſie ſich die Adreſſe
in ihrem Notizbüchlein und brach auf

Unterwegs erſtand ſie ſich in einem Blumenladen einen
hetrlichen Roſenſtrauß rief dann in kühnem Wagemut eine
ſe herbei und ließ ſich zur Wohnung des Hofrates
ahren

Ein ſeltſames Gefühl überkam die Enthüſiaſtin als ſie
ſelbſtgemut in den Polſtern des flink dahinrollenden Wagens
ſaß und die lebhaften Großſtadtſtraßen an ſich vorübergleiten
ließ Die Scheu war plötzlich verſchwunden und ein hochge
mutes Gefühl beherrſchte ſie Neugier und Erwartung
ſpannten ihre Nerven Wie er wohl ausſah Was er ſagen
würde Wie ſein Dichterheim auf ſie wirken würde Viel
leicht gab es eine kleine Enttäuſchung Unbekannte die man
nur aus Werken kennt ſtellt man ſich im Leben meiſt ganz
anders vor als ſie ſind Doch auch darauf war ſie vorbe
reitet Mochte er kein Apoll ſein was tat es Sie liebte ja
das Werk nicht ſeinen äußeren Menſchen Aber kennen lernen
wollte ſie ihn trotzdem und die Huldigung einer ihm bis da
n unbekannten Verehrerin würde er ſich wohl gefallen

laſſen
Der Taxameter hielt Sie war zur Stelle Jn einer

impoſanten Villenallee war ſie gelandet Sie gab dem
Kutſcher ein Trinkgeld nahm ihren Strauß und trat beherzt
durch das hohe eiſerne Tor in den gepflegten Vorgarten
der Rungeſchen Villa Auf ihr Läuten öffnete ein galonierter
Diener Sie überreichte ihr Kärtchen und begehrte den Hofrat
perſönlich zu ſprechen Man führte ſie in das Empfangs
zimmer

Da ſaß ſie nun hochkloppfenden Herzens im Heim ihres
Dichters Welch eine Vornehmheit welch Luxus Wie in
einem Märchenſchloſſe war ihr zumute Da ließ ſich gewiß
dichten und ſchaffen Ach davon hatte ſie ſich nichts träumen
laſſen wenn ſie daheim in ihrem ſtillen Stübchen ſaß und
an ihn dachte Wie er nun wohl ausſah

Indeſſen öffnete ſich ſchon eine Tür und ein älterer be
häbiger aber vornehm gekleideter Herr trat freundlich auf
ſie zu und bat ſie ihm in ſein Arbeitszimmer zu folgen

Stockend brachte ſie ihr Anliegen vor Sie ſei eine
begeiſterte Verehrerin ſeiner Werke und erlaube ſich ihm
zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage eine ſchlichte Huldigung
darzubringen Sie ſtammelte das alles verlegen heraus
wie ein Schulmädel denn es kam ihr plötzlich ſo dumm und
albern vor was ſie da tat und ſie ſelbſt erſchien ſich unend
lich lächerlich in ihrer Rolle dem fremden freundlichen Manne
gegenüber

Dieſer nahm ihren Strauß entgegen hüſtelte ein wenig
ratlos und ſagte ſchließlich nach einer kurzen Pauſe lächelnd
ſein fünfzigſter Geburtstag läge ja allerdings ſchon einige
Zeit hinter ihm Das ſchade aber nichts Er freue ſich
aufrichtig über die freundliche Aufmerkſamkeit die ſie ihm
bereite Ob er ihr vielleicht auch eine kleine Freude machen

dürſe
Sie baſtelte haſtig an ihrem Handtäſchchen und hielt

S S c
ihm ihr Album entgegen Ob er ihr eine Widmung hin
einſchreiben wolle

Er ſchüttelte abwehrend den Kopf
Da wiſſe er etwas Beſſeres meinte er und drüdte auf

einen Knopf Der Diener erſchien in der Tür Der Hof
rat gab ihm einen Wink worauf der Bediente verſchwand
ungleich wieder mit einem verſchnürten Päckchen zu er
ſcheinen das er auf ſilbernem Tablett trug

Nehmen Sie das als Dank liebes Fräule ſagte
der alte Herr mit Herzlichkeit Dann erhob er ſich Gern
würde ich Jhnen ein wenig länger Geſellſchaft leiſten aber
leider meine Zeit iſt karg bemeſſen

Das junge Mädchen dankte mit glühendem Geſicht un
eilte hinaus Zwleſpältige Empfindungen kämpften in ihr
Freude Scham Stolz und Enttäuſchung Noch ganz im
Banne ihres Erlebniſſes verlor ſie ſich in den unbekannten
Straßen bis ſich eine zufällig vorüberfahrende Droſchke ihrer
annahm und ſie ungefährdet zum Bahnhof zurüdbrachte

Erſt als ſie im Eiſenbahnabteil ſaß und in ihr ſtilles
Städtchen zurückfuhr beſann ſie ſich des Geſchenks und wagte
das Paket zu öſfnen Sein neueſtes Werk ſicherlich dachte ſie
und ein leiſer Triumph ſtieg in ihrer Seele auf Sie löſte
das Papier und erſchrak ſchmerzlich Sie hielt einen
Karton Pralinees in den Händen Erſtklaſſiges Fabrikat
der RungeWerke ſo ſtand in goldenen verſchnörkelten Lettern
auf dem Käſtchen Lieferant erſter Häuſer

Runge Werke
Entgeiſtert ſtarrte ſie auf die goldenen Buchſtaben und

die würzig duftenden Koſtbarkeiten die das Käſtchen barg
kokett eingebettet in zartes feines Seidenpapier Anwill
kürlich riff ſie mit ſpitzen Fingern in die Schachtel und führte
ein Stück zum Munde

Jhr Auge das ein wenig feucht geworden war hei
terte ſich zuſehends auf während das köſtliche aromatiſche
Etwas leicht auf ihrer Zunge zerſchmolz Sie lehnte ſich
in die Polſter zurück und lächelte in ſich hinein Sig
fand es auf einmal gar nicht mehr ſo übel daß ſie ver
ſehentlich einem Schokoladefabrikanten ſtatt einem Dichter
Runge ihre Huldigung dargebracht hatte

Sonnenwenoöfeier
21 Jumni

Wie wogt in warmen Wellenbreiten
Die ſilberhelle Sommerſaat
Als wenn aus ſtill verhängten Weiten
Geheime Hände übergleiten
Die Fluren die kein Fuß betrat

Sonn wend iſt heut An Fels und Kängen
Träumt ſüßer Heckenroſen Hauch
Die Nächte ſtehn in Glut und Klängen
Wie weiße Flammen duftend drängen
Sich Dolden am Hollunderſtrauch

Froh goldne ſchimmerſchöne Tage
Umfliehen mit der heil gen Flut
Wie eine ſel ge Sonnenſage
Die ewig alte Menſchenklage
Und zünden hell mein junges Blut

Ellvy Schneider Ohser

Preisunterſchiede

Kofen Se hier Klunkerkirſchen Nur zwee Mark zehn
das Pfund ſchrie heute früh ein fliegender Händler in
einer der belebteſten Hauptſtraßen in die Ohren Publi
kums Von der andern Seite der Straße aber ſandte ihm ein
Konkurrent wütende Blicke und den freundlichen Zuruf Nee
du R unter zwee Mark dreißig geht das nicht

Wer hat nun eigentlich den richtigen Preis Der Mann
mit den 2,10 M oder ſein Gegner müt den 2,80 M Oder
gibt es überhaupt keinen auch nur einigermaßen angemeſſenen
Preis in Halle mehr Das muß man ja leider allmählich
glauben denn die Obſternte iſt in dieſem Jahre nach ſach
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